


Wie Hotzenplotz & Co.
Filmhelden werden

VON DOROTHEE KRINGS

Manchmal sind Schaffenskrisen
äußerst produktiv. 1960 saß der
Schriftsteller Otfried Preußler an
seiner Geschichte über den Zauber-
lehrling Krabat, doch kam er nicht
so recht in Schreibfluss. Also wollte
er sich durch eine lustige Geschich-
te ablenken und begann über einen
gewichtigen Räuber mit weitkrem-
pigem Hut und Pfefferpistole zu
schreiben: Hotzenplotz wurde ge-
boren und vergnügt Kinder wie Er-
wachsenen bis heute.

Gute Kinderbücher sind nun mal
zeitlos – und reizen andere Medien,
diese Geschichten mit ihren Mit-
teln zu erzählen. Auch zahlreiche
Preußler-Figuren sind Film-, Hör-
spiel- oder Theaterhelden gewor-
den. Wie dieser Zugriff auf einen
Kinderbuchstoff die Geschichte
verändert, damit beschäftigt sich
am Wochenende eine große Ta-
gung in der Black Box des Filmmu-
seums. Tobias Kurwinkel und Phi-
lipp Schmerheim von der Heinrich-
Heine-Universität haben zahlrei-
che Wissenschaftler aus der gesam-
ten Republik eingeladen, über die
mediale Verarbeitung der Werke
Otfried Preußlers zu sprechen.

Die Tagung beginnt am Freitag,
20 Uhr mit einer Filmvorführung in
der Black Box. Marco Kreuzpainters
„Krabat“ ist dann zu sehen. An den
folgenden Tagen steht dann neben
Vorträgen ein Werkstattbesuch im
Marionetten-Theater an der Bilker
Straße auf dem Programm. Thea-
terchef Anton Bachleitner und sein

Ensemble haben „Krabat“ für die
Marionetten-Bühne adaptiert. Au-
ßerdem wird eine der Töchter Ot-
fried Preußlers, Susanne Preußler-
Bitsch zu einem Podiumsgespräch
erwartet – und zwei Filmregisseure:
Gernot Roll und Ulrich Limmer ge-
ben Einblick in ihre Arbeit an der
Verfilmung von „Der Räuber Hot-
zenplotz“ aus dem Jahr 2005.

Die Tagung steht allen Preußler-
Liebhabern offen. Die Teilnahme
ist mit Ausnahme der Filmvorfüh-
rungen kostenlos. Allerdings bitten
die Veranstalter um eine unver-
bindliche Voranmeldung per Mail
unter: preussler@phil.uni-duessel-
dorf.de Weitere Informationen zur
Tagung gibt es im Internet unter
dieser Adresse: www.preuss-
ler.phil-fak.uni-duesseldorf.de

Opern-Gala der Rheinoper in Puccinis „La Bohème“
VON WOLFRAM GOERTZ

Die Deutsche Oper am Rhein und
ihr Freundeskreis präsentieren am
kommenden Samstag, 19.30 Uhr,
eine Operngala mit Starbesetzung.
In Puccinis „La Bohème” werden
als berühmtes Duo Mimi/Rodolfo
Anja Harteros und Massimo Gior-
dano singen; GMD Axel Kober diri-
giert. Wie schon in den vergange-
nen Jahr ist es dem Freundeskreis
um Prof. Dieter H. Vogel also gelun-

gen, Topstars an den Rhein zu ho-
len; in den vergangenen Jahren wa-
ren es Künstler wie Edita Grubero-
va, Juan Diego Flórez, Maria Guleg-
hina, Thomas Hampson und José
Cura.

Ohnedies besitzt Puccinis Oper
„La Bohème“ in der Düsseldorfer
Inszenierung von Robert Carsen
enorme Anziehungskraft. „Die le-
gendäre Antwerpener Produktion
aus dem dortigen Puccini-Zyklus,
die nun (nach ,Madama Butterfly’)

Seiltgen, Sami Luttinen und Andrej
Dunaev haben als langjährige En-
semblemitglieder das hiesige Pu-
blikum begeistert.

Karten zum Preis von 35 bis 106 Euro
sind im Opernshop, Tel. 0211.89 25 211
und über www.operamrhein.de erhält-
lich. Im Anschluss lädt Opernhaus-Gas-
tronom Giuseppe Fusco ins Parkettfoyer
ein. Dort werden Pasta-Kreationen und
begleitende Weine serviert. Hierfür sind
Extra-Karten für 20 Euro erhältlich.

geisterte Opernanhängerin und vor
allem in der Förderung des Opern-
nachwuchses engagiert. Die Ber-
telsmann-Stiftung veranstaltet seit
1987 im Zwei-Jahres-Rhythmus
den weltweit größten Gesangswett-
bewerb „Neue Stimmen“, dessen
Initiatorin Liz Mohn ist. Am derzeit
laufenden 14. Wettbewerb nehmen
1422 Sängerinnen und Sänger aus
aller Welt teil. Auch die Rheinoper
profitierte von den in Gütersloh
prämierten Stimmen: Annette

an der Rheinoper zu sehen ist, darf
als Glücksfall gelten”, schrieb unse-
re Zeitung über die Premiere. „Sel-
ten hat ein Opern-Bühnenbild eine
derart wunderbare, poetische und
doch präzise Atmosphäre verbrei-
tet wie dasjenige von Michael Levi-
ne für ,La Bohème’.”

Liz Mohn, Familiensprecherin
der Bertelsmann-Gesellschafter
und Vorstand der Bertelsmann-
Stiftung, wird als Vogels Gast an der
Gala teilnehmen. Liz Mohn ist be-

Räuber Hotzenplotz im Kinofilm von
Gernot Roll 2005 FOTO: CONSTANTIN

So klingt das Familienmusikfest an der Tonhalle: Antonia Brunstein mit Mutter An-
drea üben mit dem Gong RP-FOTO: SUSANNE DIESNER

INFO

Wo „New Düsseldorf Pop“ im
Zakk, Fichtenstraße 40, Flingern
Wann Samstag, 16. Juli, ab 15 Uhr
Hearing Die Diskussion über die
Probenraumsituation findet zwi-
schen 18 und 20 Uhr in der Halle
des Zakk statt.
www.new-duesseldorf-pop.com

Freier Eintritt

Das Organisatorenteam der „New Düsseldorf Pop“ in einer Collage (v. l.): Bastian Küllenberg (Kulturzentrum Zakk), Philip Wilk (Eventagentur Rock Your Town), Daniel
Vollmer (Veranstalter People Events), Michael Wenzel (freier Journalist) und Miguel Passarge (Zakk). FOTO: ANIKA POTZLER/ZAKK

KURZKRITIK

Katharina Fritsch mit ihrem Werl „Erz-
engel Gabriel“ RP-FOTO: ACHIM HÜSKES

Katharina Fritsch
in der Akademie
Die erste Kunstausstellung in der
NRW-Akademie der Wissenschaf-
ten und Künste ist streng genom-
men dies: eine Klassenarbeit. Denn
Katharina Fritsch, die jetzt mit eini-
gen ihrer Skulpturen im Foyer des
Karl-Arnold-Hauses an der Pal-
menstarße zu sehen ist, gehört der
2009 gegründeten Akademie-Klas-
se der Künste an. Zu ihren „Klassen-
kameraden“ zählen Anthony Craig
und Christoph Ingenhoven, Mar-
kus Lüpertz und Jürgen Becker.

Die Schau ist auch ein Politikum.
So hatte der Landtag 2008 beschlos-
sen, die Akademie um die schönen
Künste zu erweitern, eine in
Deutschland einmalige Konstrukti-
on. Und nun also der öffentliche
Nachweis dieser Horizonterweite-
rung mit den Werken der in Düssel-
dorf lebenden und weltweit beach-
teten Künstlerin. Zahlreich sind die
Werke nicht, und doch führen
Schädel, Ei und Engel, Madonna
und Apfel in Varianten mitten hi-
nein in die Welt der 55-Jährigen.
Denn im Grunde sind es „gemalte
Figuren“, wie Fritsch es im Künster-
gespräch zur Vernissage sagte. Für
sie, die als Malerin begann, sind es
farbige Einfassungen der Skulptu-
ren, und es gibt „richtige“ und „fal-
sche“ Farben. Richtig für sie ist der
große Schädel in Weiß, richtig auch
der mannshohe Engel in Grün;
falsch aber ist der kleine gelbe Schä-
del in der Vitrine, der blaue Engel.

Warum? Man muss es als Be-
trachter erproben, denn ein System
stehe nicht dahinter. Ihre Zuord-
nungen gründen in der Emotion.
Und in ihrer Herkunft. So war der
Großvater Generalvertreter von Fa-
ber-Castell-Buntstiften. Riesige
Sortimente lagerten in der Garage.
Es war, schwärmt Fritsch , „das ab-
solute Eldorado“.LOTHAR SCHRÖDER

Bis 28. Juli; werktags 10–17 Uhr

Kleine Leute, großer Beethoven
VON SANDRA SINSCH

Im Rahmen des Familienmusikfes-
tes, das nun in und um die Tonhalle
herum stattfand, luden die Düssel-
dorfer Symphoniker zum „Zelten
mit Ludwig“ ein. Musikvermittlung
ist ein Bereich, der in der Klassik in
den letzten Jahren explodiert ist. Es
wird nichts unversucht gelassen,
junge Leute an den Konzertsaal zu
binden, denn das Klassikpublikum
leidet an Überalterung. Die Musik,
wie hier Beethovens „Pastorale“,
muss weg vom Image des Schwer-
verdaulichen. Einst kannte man
dieses Schubladendenken nicht,
Musik war immer fester Bestandteil
des Lebens. Heute muss man sich
hingegen Mitteln der Eventkultur
bedienen, um zumindest die Klas-
sik wieder dorthin zurückzuholen.

Dabei übt das Orchester mit all
seinen Instrumenten ohnehin
schon starke Faszination aus. Lan-
ge bevor die Symphoniker mit
Gummitieren und Sonnenhüten
die Bühne betraten, debattierte ein
Grundschüler mit seinen Eltern
ausführlich darüber, ob ein Cello
lauter spielen könne als ein Klavier.
Konzertpädagogin Ariane Stern
entführte launig auf den Zeltplatz,
wo das Abenteuer „Pastorale“ star-
tete. Behutsam tastete sie sich mit
dem Orchester an Motive heran,
ließ Wasser plätschern, Wind über
die Felder gleiten, Frösche quaken
und Vögel zwitschern. Im Saal durf-
te kräftig mitgemischt werden –
und so pfiff, summte und brummte
es bald über den Klängen. Manch
einer konnte sich gar nicht mehr
bremsen und krähte selbst dann

noch eifrig „Kuckuck“, als über der
Szene am Bach schon längst Gewit-
terstimmung aufgezogen war.

Viele der kleinen Besucher sind
mittlerweile zu echten Klassikex-
perten geworden, im Abo für die
Sternschnuppenkonzerte kommen
sie regelmäßig. Das macht die jun-
gen Ohren auch kritisch, nicht alles,
was geboten wurde, kam gleich gut
an. Ein Gummitier, auf dem Fagott
platziert, war aber ein echter Knal-
ler. Ohnehin standen die Bläser
hoch im Kurs, „weil sie wie die Vö-
gel piepen können“, wie die sechs-
jährige Anna sagte. Während sich
alle einig waren, dass sie von Beet-
hoven gerne mehr hören würden,
kam die Einlage eines Schulchores
weniger gut weg. „Das hat nicht ge-
passt“, sagte einer. Das Konzept be-
geisterte aber auch die Großen.
„Mir gefällt die Art der Präsentation
in den Familienkonzerten, selbst
wenn einem die Musik vertraut ist,
entdeckt man doch immer wieder
neue Seiten“, meinte eine ältere
Dame ohne Kind und Kegel.

Nach dem Konzert war die Musik
jedoch noch lange nicht zu Ende.
Im ganzen Haus wurden Aktionen
zum Mitmachen und Entdecken
geboten, die Palette reichte vom
fröhlichen Hämmern im Klanggar-
ten, Ausprobieren der Instrumente
oder Basteln von eigenen bis hin
zum Dirigierworkshop und Mit-
singaktionen. Immer wieder durf-
ten auch junge Akteure auf die Bret-
ter, die für viele die Welt bedeuten.
In der Rotunde stellten sich Nach-
wuchsensembles vor und das Kin-
derorchester der Tonhalle ließ die
berühmte Kindersinfonie hören.

Düsseldorf hat wieder eine Musikmesse
Die „New Düsseldorf Pop“ will die Angehörigen der lokalen Musikszene miteinander ins Gespräch bringen. Die erste Ausgabe der Messe findet am

16. Juli im Kulturzentrum Zakk statt. Sie ist die Nachfolgerin der Popkomm, die 1989 am selben Ort ihre Premiere hatte.

VON PHILIPP HOLSTEIN

Nur wenige wissen das noch, aber
es war so: Die erste Popkomm fand
in Düsseldorf statt. 1989 im Kultur-
zentrum Zakk, und Organisator
Dieter Gorny war in jener Zeit drauf
und dran, den Musiksender Viva
ins Leben zu rufen und zum meist-
gefragten Menschen in Sachen Mu-
sikwirtschaft und -vermarktung zu
werden. Im Jahr darauf indes zog
die Messe für populäre Kultur um
nach Köln, und Düsseldorf hatte
neben Kraftwerk, Krautrock und
den Fehlfarben noch etwas, auf das
es zurückzuschauen galt. Die Ge-
genwart war wieder mal woanders.

Diskussion mit dem Kulturamt
So gesehen kann die Erfindung

„New Düsseldorf Pop“ die Stadt
also nur voranbringen: Am Sams-
tag, 16. Juli, gibt es die erste Ausga-
be der Messe, die sich als Kontakt-
börse und Seminarraum für die lo-
kale Musikszene versteht. Veran-
staltungsort ist wieder das Zakk in
Flingern, und zwischen 15 und 20
Uhr soll bei freiem Eintritt dort hin-
kommen, wer Musik macht, einen
Proberaum sucht, ein Studio zum
Aufnehmen des nächsten Demos
braucht, mit der Gema verhandeln
muss oder einfach wissen möchte,
wie Düsseldorf klingt. Bis Mitter-
nacht spielen Bands wie Nichts und
Artwon Artown Artnow auf mehre-
ren Bühnen; alle Stile sollen sich
präsentieren dürfen.

Organisiert wird die „New Düs-
seldorf Pop“ von einem Komitee
aus sechs Personen: Bastian Kül-
lenberg (Zakk), Philip Wilk (Agentur
Rock Your Town), Daniel Vollmer
(Veranstalter People Events), Hau-
ke Schmidt (Trinkhalle), Michael
Wenzel (freier Journalist) und Mi-
guel Passarge (Zakk). Passarge, der
das Musikprogramm des Zakk ver-
antwortet, ist zu Beginn des Jahres

mit einem Preis für seine avancier-
ten Konzertprojekte ausgezeichnet
worden. Das Preisgeld von 10 000
Euro versprach er zur Förderung
der lokalen Szene zu verwenden,
und die Messe ist das Ergebnis. „Die
Düsseldorfer Musiker kennen sich
untereinander kaum“, sagt Passar-
ge. „Man musiziert nebeneinander
her, lebt aneinander vorbei.“

Das könnte sich demnächst än-
dern: Vom Musikalienhändler über
den Anwalt für Musikrecht bis zum

Labelbetreiber stellen sich Angehö-
rige der Düsseldorfer Szene in 31
Messeständen in der Halle des Zakk
und während der diversen Work-
shops vor. Der Zuspruch hat Pas-
sarge bestätigt, Anmeldungen ka-
men rasch und zahlreich, und er
hofft, dass es im nächsten Jahr eine
Neuauflage geben wird.

Dann wäre auch zu verhandeln,
was sich aus dem Hearing ergeben
hat, das in diesem Jahr während der
„New Düsseldorf Pop“ stattfindet.

Es geht um die Verbesserung der
Proberaumsituation, und in dieser
Sache gab es kurz vor Beginn des
„European Song Contest“ ja bereits
eine Demo vor dem Rathaus. Wer
zum Thema etwas zu sagen hat, sei
ins Zakk gebeten, denn am 16. Juli
werden sich dort um 18 Uhr Kultur-
amtsleiterin Marianne Schirge und
Clara Deilmann, die Vorsitzende
des Beirat Musik, alle Einwände
und Vorschläge anhören und dazu
Stellung nehmen.

„Rumpelstilzchen“ in
Achim Brocks Erzähltheater
(RP) Der märchenverrückte Schauspieler
und Erzähler Achim Brock wird am kom-
menden Sonntag im Theatermuseum
(Jägerhofstraße 1) die Märchen „Das tap-
fere Schneiderlein“ und „Rumpelstilz-
chen“ erzählen. Seine „Märchen der
Welt“ führen Kinder ab fünf Jahren in
das Reich der Fantasie.

Sonntag, 10. Juli, um 15 Uhr. Eintritt 7
Euro

Kathrin Röggla trifft
Kritiker Hubert Winkels
(RP) Zu einem öffentlichen Gespräch
werden die österreichische Schriftstelle-
rin Kathrin Röggla und der Literaturkriti-
ker Hubert Winkels am im Heinrich-Hei-
ne-Institut (Bilker Straße 12-14) zu Gast
sein. Röggla spricht über die Reaktion
auf ihre Texte „really ground zero. 11.
september und folgendes“ (2001) und
„die alarmbereiten“ (2009). Das Ge-
spräch schließt das Projekt „Düsseldor-
fer Schule für Literatur und Kritik“ ab.

Donnerstag, 14. Juli, 19 Uhr. Eintritt frei

Neu im Shop des
Museum Kunstpalast:
Blütenhonig
(RP) Das Museum Kunstpalast hat die
Frühjahrsernte eingefahren: Im vergan-
genen Jahr wurden auf dem Dach des
Hauses zwei Bienenstöcke angesiedelt.
Und die Tieren waren fleißig, 63 Kilo Ho-
nig sammelten sie, der nun in 252 Glä-
sern als „Hofgarten-Honig“ im Muse-
umsshop zum Verkauf steht. Die Honig-
bienen suchen den Hofgarten und die
Rheinwiesen auf, um Blütennektar zu
sammeln. Der Honig hat sich im Shop zu
einem Kassenschlager entwickelt. Die
Verwaltung plant, im nächsten Jahr wei-
tere Bienenvölker auf dem Museums-
dach anzusiedeln. Nachdem am Anfang
ein Imker die Stöcke betreute, wurde
kürzlich ein Museumsmitarbeiter ge-
schult, der sich um die Bienen kümmert.

Hofgarten-Honig ist exklusiv im Shop
des Museum Kunstpalast am Ehrenhof 4
erhältlich. Preis: 6,90 Euro pro 250-
Gramm-Glas.
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